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(54) Verfahren und Einrichtung zum Applizieren einer Substanz auf ein Stickgut, sowie 
Stickmaschine mit der Applikationseinrichtung

(57) Ein Verfahren dient dazu, mittels einer Stickma-
schine mindestens eine Substanz in einem vorprogram-
mierten Muster auf einen Stickboden zu applizieren. Da-
bei wird gesteuert durch ein Programm der Stickmaschi-
ne eine Relativbewegung zwischen mindestens einer
Applikationseinrichtung und dem Stickboden erzeugt
wird, und mindestens eine Substanz auf den Stickboden
aufgesprüht. Die Applikationseinrichtung zum Applizie-
ren der Substanz kann beispielsweise eine Spritzvorrich-
tung zum Versprühen der Substanz beinhalten und zu-

mindest einen Support aufweisen, welcher dazu dient,
erstens die Spritzvorrichtung zu halten und zweitens die
Spritzvorrichtung an einer Stickmaschine zu befesti-
gen.Die Stickmaschine, insbesondere ausgeführt als
Schifflistickmaschine oder Mehrkopfstickmaschine, be-
inhaltet eine Vielzahl von Nadelstellen und zumindest
eineApplikationsvorrichtung, Mit einer solchen Stickma-
schine lassen sich Stickmuster und Druckmuster mit vor-
gegebener gegenseitiger Beziehung in effizienter Weise
auf ein Stickgut aufbringen.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Verfah-
ren, um mittels einer Stickmaschine mindestens eine
Substanz in einem vorprogrammierten Muster auf einen
Stickboden zu applizieren. Im Weiteren betrifft die vor-
liegende Erfindung eine Einrichtung für Stickmaschinen,
insbesondere Schifflistickmaschinen zum Applizieren ei-
ner Substanz auf einen Stickboden. Die vorliegende Er-
findung betrifft auch eine Stickmaschine beinhaltend ei-
ne Mehrzahl von Nadelstellen, insbesondere eine
Schifflistickmaschine oder eine Mehrkopfstickmaschine,
welche zumindest eine Einrichtung zum Applizieren ei-
ner Substanz, insbesondere eine Spritzvorrichtung, be-
vorzugt eine Mehrzahl von Spritzvorrichtungen, beinhal-
tet.

STAND DER TECHNIK

[0002] Moderne, automatisch arbeitende Stickma-
schinen können mit verschiedenen Zusatzvorrichtun-
gen, wie z.B. Pailletten- und Soutachevorrichtungen,
ausgestattet werden, um Pailletten, Kordeln, Schnüre
und dergleichen auf einem Stickboden aufzusticken.
Dies erlaubt die Herstellung einer Vielfalt von aufwändi-
gen Stickereien. Das Besticken von gemusterten Stick-
böden durch Gross- oder Mehrkopfstickmaschinen
konnte bisher in der Praxis jedoch nicht zufriedenstellend
realisiert werden, da eine genaue Positionierung des
Stickbodens relativ zu den Nadelstellen über dessen
ganze Breite kaum möglich ist. Hier spielt auch eine Rol-
le, wie der Stockboden im Stickrahmen aufgespannt
wird. Wird dies von Hand gemacht, so kann ein gleich-
mässiges Spannen einer oftmals mehrere Meter breiten
Stoffbahn nicht mit der erforderlichen Genauigkeit reali-
siert werden. Aber auch selbst dann, wenn die Stoffbahn
von einer Rolle eines Spannrahmens oder Gatters ab-
gerollt wird, kommt es über die Breite der Stoffbahn zu
Verzerrungen. Folge davon ist, dass ein genaues Um-
oder Übersticken von Stoffmustern (bedruckt, gefärbt
oder gewebt) nicht möglich ist. Auch der Einsatz von Sen-
soren zur Feststellung der genauen Position der Muster
hilft nicht, da Verzerrungen der Stoffbahn nicht einfach
korrigiert werden können.
[0003] Bekannte Vorrichtungen sind z.B. in den Schrif-
ten GB 303 342, EP 1496146 A1 und DE 102 39192 A1
zu finden.
[0004] Die Patentschrift GB 303, 342 offenbart ein frü-
hes Kombinationsverfahren zur Erzeugung eines flora-
len Designs, wobei ein erster unvollständiger Teil des
Designs auf einem Webstuhl durch Weben eingebracht
wird und ein zweiter unvollständiger, zum ersten Teil
komplementärer Teil des Designs unter Anwendung ei-
ner anderen Technik, wie zum Beispiel einer Drucktech-
nik, aufgebracht wird.
[0005] Die Patentanmeldung EP 1 496 146 A1 zeigt
eine Vorrichtung für ein automatisches Verfahren. Die
Vorrichtung ist hierbei mit einer ersten Arbeitsstation be-

inhaltend eine Webemaschine und einer zweiten nach-
gestellten Arbeitsstation beinhaltend mindestens einen
Kopf zum Besticken und/oder zum Anbringen anderer
dekorativer Elemente ausgerüstet. Ein Stoff der auf der
Webmaschine hergestellt wird, kann gemäss dieser Of-
fenbarung ohne Zerschneiden, direkt auf eine Stick- oder
andere Applikationsmaschine geladen werden. Hier-
durch können Webmuster und Nachfolgedekoration au-
tomatisch in eine gewisse Übereinstimmung gebracht
werden.
[0006] In der Offenbarung DE 102 39 192 A1 wird eine
Vorrichtung zum nachträglichen Verzieren von textilen
Warenbahnen aufgezeigt. Mit der Vorrichtung soll rap-
portloses, grossflächiges Verzieren von textilen Waren-
bahnen realisiert werden. Auch soll das gleichzeitige
oder das aufeinanderfolgende Anwenden von verschie-
denen Verzierungstechniken wie z.B. Kombinationen
von fadenförmigen und sonstigen Konfektionierungsver-
fahren, an dafür vorgesehenen Bereichen einer Waren-
bahn möglich sein. Hierzu wird durch eine Fördereinrich-
tung die zu bearbeitende bzw. zu verzierende Waren-
bahn seitlich gespannt und in Längsrichtung bewegt. Im
Abstand von der Warenbahn ist wenigstens ein Bearbei-
tungskopf angeracht, der mittels Linearführung entspre-
chend der vorgegebenen Mustervorschrift über das ge-
führte Warenbahnstück bewegt wird.
[0007] Es wäre wünschenswert, wenn Stoffbahnen
automatisch bestickt und bedruckt oder sonstwie mit ei-
ner gewünschten Substanz oder Substanzmischung
ausgerüstet werden könnten. Jedoch ergeben sich bei
der automatischen Bearbeitung Qualitätsmängel auf-
grund unzureichender Überlagerung und/oder Abstim-
mung von Stickmuster und Druckmuster. Beim Neuein-
spannen des Stickguts und/oder beim Verlagern des
Stickrahmens auf ein zweites Gerät oder in eine andere
Arbeitsposition während des Wechsels von der Stickma-
schine bzw. dem Stickprozess zur Druckmaschine bzw.
zum Druckprozess oder umgekehrt ergeben sich oft Be-
zugsfehler zwischen dem Stickmuster und dem Druck-
muster. Die Abweichungen vom ursprünglich geplanten
Entwurf sind in den meisten Fällen extrem störend was
zu einem hohen Ausschuss oder einer starken Wertmin-
derung der Ware führen kann.

AUFGABE DER ERFINDUNG

[0008] Es ist daher Aufgabe der vorliegenden Erfin-
dung ein Verfahren, eine Einrichtung und eine Stickma-
schine der eingangs erwähnten Gattung zu schaffen,
welche sich zum Sticken und Applizieren insbesondere
von Farbmustern eignen, aber die beschriebenen Nach-
teile bekannter Vorrichtungen ganz oder wenigstens teil-
weise vermeiden. Auch wäre es wünschenswert, wenn
die Stickböden direkt auf der Stickmaschine mit weiteren
Medien, insbesondere aufsprühbaren Flüssigkeiten,
ausgerüstet werden könnten.
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BESCHREIBUNG DER ERFINDUNG

[0009] Erfindungsgemäss wird dies erreicht durch ein
Verfahren um mittels einer Stickmaschine, welche be-
vorzugt eine Mehrzahl von Nadelstellen für eine oder
mehrere zugehörige Sticknadeln beinhaltet, mindestens
eine Substanz in einem vorprogrammierten Muster auf
einen Stickboden zu applizieren, dadurch gekennzeich-
net, dass gesteuert durch ein Programm der Stickma-
schine eine Relativbewegung zwischen mindestens ei-
ner Einrichtung zum Applizieren einer Substanz auf ei-
nem Stickboden und dem Stickboden erzeugt wird und
die mindestens eine Substanz auf den Stickboden auf-
gebracht, insbesondere aufgesprüht, wird. Dabei soll im
Rahmen der vorliegenden Erfindung unter Substanz vor-
teilhafterweise ein Fluid verstanden werden, welches
aus einer oder mehreren Substanzen besteht, welche in
einem Lösungsmittel oder Lösungsmittelgemisch gelöst,
suspendiert oder dispergiert sein können.
[0010] Das Aufbringen der Substanz resp. des Medi-
ums, in welchem die Substanz gelöst, disperigiert oder
suspendiert ist, kann durch ein entsprechendes Werk-
zeug oder eine Applikationsvorrichtung, z.B. einen Stift
oder eine Patrone mit einer stirnseitigen Austrittsöffnung,
welche in Kontakt mit dem Stickboden gebracht wird, er-
folgen. Vorteilhaft ist das Aufbringwerkzeug jedoch eine
Sprüh- oder Spritzvorrichtung, welche stationär an einer
definierten Position am Stickmaschinengestell und in
vorzugsweise kurzem Abstand zum Stickboden ange-
ordnet ist. Durch die definierte Lage der Applikationsvor-
richtung relativ zur Stickstelle resp. Nadelposition, kann
der Stickboden gesteuert durch das Stickmaschinenpro-
gramm an voraus definierten Stellen mit der Substanz
gefärbt, behandelt oder ausgerüstet werden.
[0011] Dieses Verfahren hat den Vorteil, dass ein
Stickboden mit der selben Apparatur resp. Vorrichtung
mit zumindest einem Faden bestickt und mit einer Sub-
stanz beaufschlagt bzw. besprüht werden kann. Eben-
falls ist es möglich, soeben aufgestickten Faden zu be-
handeln oder den Faden auf soeben behandelte Flächen
des Stickbodens aufzusticken. So können diverse Sub-
stanzen (Tinten, Primer, Klebstoffe, etc.) aufgebracht
werden. Mit der erfindungsgemässen Technik ist es mög-
lich, eine Substanz punktgenau auf das Trägermaterial
aufzubringen. Dadurch wird es möglich, Stickerei und
Substanz genau auf dem Trägermaterial zu platzieren.
Insbesondere lassen sich Stickmuster und Applikations-
oder Druckmuster mit vorgegebener gegenseitiger Be-
ziehung, gegebenenfalls mit vorgegebener Überlage-
rung, in effizienter Weise auf ein Stickgut aufbringen. Ge-
mäss dem erfinderischen Verfahren ist keine aufwändige
Mess- und/oder Regeltechnik nötig, um erst die Lage von
schon aufgestickten Fäden oder appliziertem Muster
oder Aufdruck genau zu bestimmen und danach den
Stickboden auf eine gewünschte relative Position zur
Sprühstelle bezugsweise zur Stichstelle zu fahren.
Sprüh- und Stichstelle, d.h. der Ort wo der Sprühstrahl
bzw. die Nadel den Stickboden bearbeitet, werden durch

die Position der Spritzvorrichtung bzw. der Position der
Nadelstelle definiert.
[0012] Vorteilhafte Ausführungsformen der Erfindung
werden in den abhängigen Ansprüchen beschrieben.
[0013] Vorteilig ist, wenn die Applikationseinrichtung
eine Spritzvorrichtung ist; d.h. wenn die Applikationsein-
richtung mindestens eine Spritzvorrichtung, vorzugswei-
se eine Druckluftspritzvorrichtung, beinhaltet, mittels
welcher die mindestens eine Substanz auf den Stickbo-
den aufgesprüht wird.
[0014] Die Sprühfunktion der mindestens einen Spritz-
vorrichtung wird zweckmässigerweise über das Pro-
gramm der Stickmaschine aktiviert und deaktiviert.
[0015] Zusammen, d.h. zeitlich gleichzeitig, hinterein-
ander oder alternierend, kann mit einem Stickprozess
ein Aufsprühprozess ablaufen, indem ein durchlaufender
Stickboden gleichzeitig und/ oder abwechselnd bestickt
und besprüht wird.
[0016] Gemäss einer Ausführungsform kann der Stick-
boden auf mindestens einer ersten Position bestickt und
einer zweiten Position besprüht werden.
[0017] In einer Ausführungsform können an einer er-
sten Position auf den Stickboden aufgestickte Fäden
gleichzeitig oder nach einer Relativbewegung des Stick-
bodens auf einer zweiten Position mit der mindestens
einen Substanz besprüht werden.
[0018] Zweckmässigerweise wird die mindestens eine
Substanz ausgewählt aus der Substanzklasse der Far-
ben, Tinten, Klebstoffe, Lacke und Kombinationen da-
von.
[0019] Vorteilhafterweise sind mehrere Spritzvorrich-
tungen an der Stickmaschine angeordnet, welche Spritz-
vorrichtungen mit unterschiedlichen Substanzen zur Ap-
plikation gefüllt sind.
[0020] Erfindungsgemäss wird die obige Aufgabe im
Weiteren gelöst durch eine Applikationseinrichtung für
Stickmaschinen, insbesondere Schifflistickmaschinen,
zum Applizieren einer Substanz auf einen Stickboden
beinhaltend

- zumindest eine Vorrichtung zum Applizieren einer
Substanz (auch Applikationsvorrichtung genannt),

- zumindest einen Support, welcher dazu dient, er-
stens die Vorrichtung (i.e. Applikationsvorrichtung)
zu halten und zweitens die Vorrichtung (i.e. Applika-
tionsvorrichtung) an einer Stickmaschine zu befesti-
gen,

- zumindest eine Verstelleinrichtung auf dem zumin-
dest einen Support zur Feineinstellung der Position
der Vorrichtung (i.e. Applikationsvorrichtung) relativ
zum Stickboden und vorzugsweise im Wesentlichen
rechtwinklig zum Stickboden.

[0021] Gemäss einer vorteilhaften Ausführungsform
ist die Applikationsvorrichtung gebildet durch eine Spritz-
vorrichtung. Diese Spritzvorrichtung ist erfindungsge-
mäss derart ausgeführt, dass Sie auf eine Stickmaschine
montierbar und auf den Stickboden ausrichtbar ist. Eine
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Spritzvorrichtung hat den Vorteil, dass diese relativ klein,
billig und robust ist, insbesondere im Vergleich zu Tin-
tenstrahldrucker. Zudem sind Spritzvorrichtungen weni-
ger störungsanfällig, was bei intensivem und oft kontinu-
ierlichem Einsatz einer Stickmaschine von besonderem
Vorteil ist.
[0022] Die erfindungsgemässe Spritzvorrichtung er-
möglicht ein kombiniertes Stick-SprühVerfahren für die
Aufbringung diverser Substanzen vorzugsweise mit Hilfe
einer Sprühpistole. Es ist möglich, eine oder mehrere
Substanzen punktgenau auf das Stickgut aufzubringen.
Dadurch wird es möglich, Stickerei und eine weitere Sub-
stanz genau auf dem Stickgut zu platzieren.
[0023] Die Spritzvorrichtung ist vorteilhafterweise in
ein modulares System integriert und kann mit allen Zu-
satzeinrichtungen (z.B. für das Applizieren von Paillet-
ten, Cord, Strass, etc.) kombiniert werden. Spritzköpfe
sowie andere Zusatzeinrichtungen werden direkt an ei-
nem vorzugsweise modularen Trägersystem montiert.
[0024] Eine mögliche Ausführungsform der Spritzvor-
richtung beinhaltet bevorzugterweise einen ersten An-
schluss zur Substanzzufuhr, einen zweiten Anschluss
zur Treibmediumzufuhr und eine Düse zum Versprühen
eines Gemisches aus Substanz und Treibmedium.
[0025] Vorteilhafterweise ist die zumindest eine Spritz-
vorrichtung mit einem ersten Kanal ausgestattet, welcher
vom ersten Anschluss zur Düse führt und in welchen aus-
gehend vom zweiten Anschluss ein zweiter Kanal mün-
det.
[0026] Vorzugsweise beinhaltet der erste Kanal an ei-
ner Position zwischen der Einmündung des zweiten Ka-
nals und der Düse ein Auf-/Zu-Ventil zur Aktivierung bzw.
Deaktivierung des Austritts eines Substanz-Treibmedi-
um-Gemisches.
[0027] Zweckmässigerweise weist die Spritzvorrich-
tung ein Regelventil, insbesondere ein Nadelventil, auf,
über welches die Stärke des Sprühstrahls einstellbar ist,
da hier die Materialmenge eingestellt wird.
[0028] In einer Ausführungsform beinhaltet die Appli-
kationseinrichtung, insbesondere die Spritzvorrichtung,
zumindest eine Auffangstation, welche sich vorzugswei-
se zumindest aus einem Trichter, einem Absaugrohr und
einem Auffangbecken zusammensetzt. Mittels des Trich-
ters ist es möglich, nicht vom Stickboden aufgenomme-
nes Material abzusaugen, sodass es zu keiner Ver-
schmutzung der Umgebungsluft oder der Maschine
kommt.
[0029] In einer weiteren Ausführungsform beinhaltet
die Applikationseinrichtung, insbesondere die Spritzvor-
richtung, ein Materialfördersystem, insbesondere mit ei-
nem Druck- und Vorratsbehälter zur Substanzförderung
und optional eine Spüleinrichtung zur Reinigung der Ap-
plikationseinrichtung bzw. der Spritzvorrichtung.
[0030] Die Abmessungen der Spritzvorrichtung sind
bevorzugt derart bemessen, dass sich die Spritzvorrich-
tung mit einem Betriebsabstand von maximal 50 Zenti-
meter, bevorzugt von maximal 20 Zentimeter, weiter be-
vorzugt von maximal 5 Zentimeter, weiter bevorzugt von

maximal 1 Zentimeter, zwischen der Sprühstelle, welche
durch die Spritzvorrichtung definiert wird, und der nächst-
gelegenen Stichstelle, welche durch die nächstgelegene
Nadelstelle definiert wird, befestigen lässt.
[0031] Zweckmässigerweise beinhaltet die Verstell-
einrichtung zumindest eine Leitschiene fixiert auf dem
Support und eine Arretierung zur vorzugsweisen Festle-
gung der Position der Spritzvorrichtung auf der Leitschie-
ne.
[0032] Erfindungsgemäss wird die obige Aufgabe im
Weiteren gelöst durch eine Stickmaschine, insbesonde-
re Schifflistickmaschine, beinhaltend eine Vielzahl von
Nadelstellen resp. Nadelpositionen, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Stickmaschine zumindest eine Appli-
kationseinrichtung, insbesondere eine Spritzvorrichtung
und bevorzugt eine Mehrzahl von Applikationseinrichtun-
gen, insbesondere Spritzvorrichtungen, besitzt.
[0033] Diese Stickmaschine hat den Vorteil, dass sie
ausserordentlich flexibel ist und auch Aufgaben über-
nimmt, die vormals auf einer Stickmaschine nicht möglich
waren, sondern in mühsamer Vor- und/oder Nacharbeit
teils von Hand und/oder von anderen Maschinen durch-
geführt wurden. Insbesondere erlaubt die erfindungsge-
mässe Stickmaschine die Ausführung aufwendiger
Stickmuster in Kombination mit Farbdesigns, die früher
unmöglich oder nur in Handarbeit ausführbar waren. Da
kombinierte Designs aus Stick- und Farbmuster aller Art
mit relativ hohen Geschwindigkeiten aufgestickt und auf-
gebracht, insbesondere e aufgesprüht werden können,
erlaubt die Maschine eine edle Ausstattung von Mode-
stoffen auch für Massenmärkte. Insbesondere entfällt
das mühsame und oft ungenaue Anpassen und Einspan-
nen des Stickbodens in die Stickmaschine oder eine
Nachbearbeitungsmaschine, um ein in einem ersten
Schritt aufgebrachtes Muster, z.B. Farbmuster, mit dem
zweiten noch aufzubringenden Muster, insbesondere
Stickmuster, in Deckung, bzw. in Abstimmung zu brin-
gen.
[0034] Die Stickmaschine zeichnet sich vorteilhaft da-
durch aus, dass die Mehrzahl der Applikationseinrichtun-
gen, insbesondere Spritzvorrichtungen, in einem be-
stimmten Rapport mit der Vielzahl der Stichstellen ange-
ordnet ist.
[0035] Die mindestens eine Applikationseinrichtung
oder die Mehrzahl der Applikationseinrichtungen ist vor-
zugsweise auf der selben Seite bezüglich eines Stickbo-
dendurchlaufs angeordnet wie ein oder mehrere Nadel-
stössel.
[0036] Denkbar ist auch, dass die mindestens eine Ap-
plikationsvorrichtung und ein oder mehrere Nadelstössel
auf den einander gegenüberliegenden Seiten eines
Stickbodendurchlaufs angeordnet sind.
[0037] In einer Ausführungsform ist die Applikations-
vorrichtung eine Sprühvorrichtung, und die Stickmaschi-
ne ist mit zumindest einer Auffangstation zum Auffangen
einer versprühten Substanz ausgestattet, welche Auf-
fangstation vorzugsweise zumindest einen Trichter, ein
Absaugrohr und ein Auffangbecken beinhaltet.
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[0038] Zweckmässigerweise sind Spritzvorrichtung
und Auffangstation, bzw. je eine Spritzvorrichtung und
eine Auffangstation, gepaart, d.h. zusammenwirkend,
angeordnet.
[0039] Insbesondere sind die zumindest eine Spritz-
vorrichtung und die zumindest eine Auffangstation ge-
geneinander ausgerichtet (d.h. insbesodnere aufeinan-
der zu gerichtet) und auf voneinander abweisenden Sei-
ten eines Stickbodendurchlaufs angeordnet.
[0040] Vorteilhaft ist, dass eine Mehrzahl von Applika-
tionseinrichtungen, insbesondere eine Mehrzahl von-
Spritzvorrichtungen, durch eine gemeinsame Steuerung
kontrollierbar ist, welche vorzugsweise in ein Stickpro-
gramm integriert ist.
[0041] Ein Ausführungsbeispiel der Erfindung wird nun
unter Bezugnahme auf die Figuren in schematischer Dar-
stellung beschrieben. Es zeigen:

Figur 1: Schematisch eine einzelne Nadelstelle einer
Schiffli-Stickmaschine, welche an einem Trä-
ger angeordnet ist, sowie eine im Abstand
von der Nadelstelle vorgesehene erfindungs-
gemässe Spritzvorrichtung;

Figur 2: eine perspektivische Darstellung der Spritz-
vorrichtung von Fig. 1 mit einer Auffangstati-
on von schräg hinten;

Figur 3: eine perspektivische Darstellung der Spritz-
vorrichtung von Fig. 1 mit einer Auffangstati-
on von vorne; und

Figur4: eine Seitenansicht der Spritzvorrichtung mit
Auffangstation;

Figur 5: schematisch eine Seitenansicht einer zwei-
ten Ausführungsform einer Spritzvorrichtung
mit einer Kartusche im Betriebszustand;

Figur 6: Die Spritzvorrichtung von Figur 5 während
des Spülens.

DETAILIERTE BESCHREIBUNG DER ERFINDUNG

[0042] Figur 1 zeigt einen Support 11 einer Schiffli-
Stickmaschine, an welchem eine Nadelstelle 17 ange-
ordnet ist. Die Nadelstelle 17 umfasst einen hin- und her
bewegbaren Nadelstössel 27, an welchem eine Nadel
anordenbar ist (in Fig. 1 nicht gezeigt). Vor dem Nadel-
stössel befindet sich eine Stichplatte 12 mit dahinter an-
geordnetem Stöckli 13. Im Stöckli 13 befindet sich ein
Schiffli (in Fig. 1 nicht gezeigt), welches mit einem nicht
näher gezeigten Treiberbalken auf und ab bewegt wer-
den kann. Die bisher beschriebenen Komponenten und
deren Funktion sind dem Fachmann aus der einschlägi-
gen Patentliteratur bestens bekannt, sodass diese nicht
weiter erläutert werden müssen. Vor der Stichplatte 12
ist im Betrieb der Stickmaschine ein Stickboden resp.

Stickgrund 15 in Gestalt einer Stoffbahn aufgespannt
(strichpunktiert eingezeichnet). Die Stichplatte 12 bildet
dabei eine Anlagefläche für den Stickgrund 15. Der Stick-
grund 15 ist in bekannter Weise an einem Gatter resp.
Stickrahmen aufgespannt, welcher vorzugsweise rech-
nergesteuert in x- und y-Richtung bewegbar ist.
[0043] Das Koordinatensystem, auf welches hier Be-
zug genommen wird, ist das kartesische Koordinatensy-
stem mit drei aufeinander orthogonal stehenden Richt-
ungsachsen, hier mit x, y und z bezeichnet, die sich im
Ursprung schneiden.
[0044] Erfindungsgemäss ist nun diese Stickmaschine
mit einem Spritzkopf 19 ausgestattet. Dieser Spritzkopf
19 ist oberhalb der Nadelstelle 17 an einem Modulträger
23 angeordnet. Der Spritzkopf 19 ist über ein nicht näher
dargestelltes Befestigungsmittel am Modulträger 23 be-
festigt. Das Befestigungsmittel des Spritzkopfs 19 um-
fasst eine Verstelleinrichtung, um den Spritzkopf 19 in
Richtung zum Stickboden, also in z-Richtung, zu verstel-
len. Die Verstelleinrichtung kann einen Support umfas-
sen, auf welchem der Spritzkopf, z.B. in der Art eines
Schlittens, verschieblich angeordnet ist. Vorteilhafter-
weise umfassen die Befestigungsmittel eine Führungs-
einrichtung, z.B. in Gestalt eines linearen Führungsele-
ments, z.B. einer Schiene, auf welcher ein Schlitten ve-
schieblich angeordnet ist. Dabei kann der Schlitten der
Support sein, an welchem der Spritzkopf angeordnet ist.
Es ist jedoch denkbar, Führungsmittel direkt am Spritz-
kopf vorzusehen, sodass kein separater Support nötig
ist. Mittels geeigneter Feststellmittel kann der Schlitten
oder der Spritzkopf am Führungselement fixiert werden.
Vorzugsweise ist eine mit dem Schlitten zusammenwir-
kende Gewindespindel vorgesehen, um die Lage des
Spritzkopfs relativ zu einem Support und damit zum
Stickgrund genau festzulegen. Die Arretierung der Ge-
windespindel kann mit einer Kontermutter erfolgen. Es
kann jedoch auch eine motorisch angetriebene Verstell-
einrichtung vorgesehen sein, welche direkt über die
Stickmaschinensteuerung angesprochen werden kann.
Die Einhaltung eines genauen Abstands der Öffnung der
Spritzdüse vom Stickgrund ist für die Kontrolle der auf
dem Stickgrund aufgetragenen Strichbreite des aufge-
sprühten, flüssigen Mediums von Bedeutung.
[0045] Aufgrund der Fixierung von Spritzkopf 19 und
Nadelstelle 17, insbesondere Spritzdüse 33 und Nadel-
stössel 27, am gemeinsamen Modulträger 23 oder ein-
fach am Stickmaschinenrahmen sind Stichstelle 29 und
Spritzstelle 35 in vordefiniert relativer Position wählbar.
[0046] Anhand der Figuren 2-4 wird eine Spritzvorrich-
tung 37 näher beschrieben. Die Spritzvorrichtung 37 be-
steht zumindest aus einem Spritzkopf 19 mit Düse 33
und vorzugsweise einer Auffangstation 39. Vorteilhafter-
weise sind ein Spritzkopf 19 und seine zugehörige Auf-
fangstation 39 einander direkt gegenüberliegend vor und
hinter dem Stickgrund angeordnet, und zwar so, dass
überflüssige durch den Stickgrund durchdringende
Sprühsubstanz mittels der Auffangstation 39 aufgefan-
gen werden kann. Dies ist von Bedeutung für einen rei-
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bungslosen Betrieb der Stickmaschine, da die durch den
Stickgrund dringende Sprühsubstanz die Stickmaschine
verschmutzen würde. Ausserdem würde die Umge-
bungsluft unzulässig belastet.
[0047] Bevorzugt wird zu jedem Spritzkopf 19 auf der
vom Spritzkopf 19 abgewandten Seite des Stickgrunds
15 eine Auffangstation 39 bereitgestellt. Die Sammelöff-
nung 41 der Auffangstation 39 ist dabei zum Austritt der
Düse 33 hin gerichtet. Die Sammelöffnung 41 führt be-
vorzugt über einen trichterförmigen Beckenteil 42 zu ei-
ner engeren Endöffnung 43 in ein Absaugrohr (nicht ge-
zeigt) über, welches zweckmässigerweise z.B. weiter in
einen Auffangbehälter mündet. Ein Saugluftmechanis-
mus kann vorgesehen sein, welcher das im Trichter auf-
gefangene überschüssige Substanzmaterial effektiv in
den Auffangbehälter absaugt.
[0048] Als Spritzkopf 19 wird vorteilhafterweise eine
Signierpistole, eine Automatikspritzpistole, eine Airbrus-
hpistole, eine Airless-Spritzpistole oder ein ähnliches
Gerät verwendet, wie es vorzugsweise kommerziell er-
hältlich ist.
[0049] In Figur 4 sind einige Details einer Signierpisto-
le 19 eingezeichnet. Die Anschlussleitung 45 dient zur
Zufuhr des zu zerstäubenden Materials, d.h. der zu ver-
sprühenden Substanz, welche vorteilhafterweise als
Flüssigkeit vorliegt, gegebenenfalls aber auch als Pulver.
Dieses Material, wie z.B. Farbe, Lacke oder Kleber, wird
vorzugsweise aus einem Vorratsbehälter, welcher unter
Druck steht, in die Signierpistole 19 transportiert. Über
Anschlussleitung 47 wird zusätzlich Spritzluft (könnte al-
ternativ auch ein anderes Medium oder ein Gemisch ver-
schiedener Medien sein) eingeleitet. Die zugeführte
Spritzluft dient zum Zerstäuben der aufzubringenden
Substanz.
[0050] Eine weitere Anschlussleitung 49 dient zum
Steuern des Spritzprozesses. Zweckmässigerweise
dient die Leitung 49 zur Steuerluftzufuhr. Mit Hilfe der
Steuerluft kann ein Ventil im Innern des Spritzkopfs 19
ein Ein- und Ausschalten der Spritzfunktion erwirken, in-
dem zumindest die Zufuhr der aufzubringenden Sub-
stanz und/oder der Zerstäuberluft zur Düse hin unterbro-
chen wird. Bevorzugt wird die direkte elektrische An-
steuerung des Ventils, da so kürzere Schaltzeiten mög-
lich sind.
[0051] Der äussere Düsennadelaufbau 51 ist mit eine
Nadel verbunden, welche dazu dient den Durchtritt durch
den Düsenauslass zu kontrollieren. Insbesondere kann
durch einstellen der Düsennadel die Austrittsöffnung ver-
ringert oder vergrössert werden, wodurch die Menge der
austretenden Substanz eingestellt werden kann.
[0052] Neben einem Spritzkopf 19 kann die Stickma-
schine mit weiterem Zubehör, wie z.B. einer Pailletten-
und/oder Soutacheeinheit 21 ausgerüstet sein. Spritz-
kopf 19, Pailletten- und/oder Soutacheeinheit 21 sind
vorzugsweise in einem bestimmten Rapport am Modul-
träger 23 montierbar.
[0053] Der erfindungsgemässe Spritzkopf 19 kann zu-
sätzlich an einer Schiffli- oder Mehrkopf-Stickmaschine

geordnet sein. Eine Mehrkopf-Stickmaschine besitzt üb-
licherweise mehrere Stickköpfe, von welchen normaler-
weise jeder mehrere Nadelstellen trägt und dadurch eine
Mehrzahl von Stichstellen 29 definiert.
[0054] Nachfolgend wird nun das Spritzverfahren mit-
tels der beschriebenen Spritzvorrichtung 37 beschrie-
ben. Hierbei wird eine Substanz versprüht, bzw. ver-
spritzt oder zerstäubt. Die Spritzvorrichtung dient also
zum Versprühen oder Zerstäuben eines Substrats. Unter
den Begriffen Zerstäuben, Versprühen und Verspritzen
wird bevorzugt das Zerteilen von Flüssigkeiten in Tröpf-
chen bzw. Partikel und nachträglichem oder gleichzeiti-
gem Verteilen dieser verstanden.
[0055] Zum Auftragen wird die aufzubringende Sub-
stanz vorzugsweise mit Spritzluft vermischt. Durch Ver-
mischen und gleichzeitiges bzw. nachträgliches Expan-
dieren wird die zu versprühende Substanz zerstäubt. Ein
derart funktionierender Spritzkopf wird auch Zweistoff-
düse oder pneumatischer Zerstäuber genannt.
[0056] Die oben genannte Vermischung geschieht
vorteilhafterweise vor dem gemeinsamen Düsenaustritt
des Gemisches noch innerhalb des Pistolengehäuses in
einer sogenannten inneren Mischkammer. Spritzluft und
aufzubringende Substanz werden unter Druck in die
Mischkammer geleitet und vermischen sich dort unter
Druck, sodass beim gemeinsamen Düsenaustritt die
Substanz aufgrund des Vordrucks zerstäubt wird. Die
erwähnte Vermischung von Gas und flüssigem Medium
enthaltend die aufzubringende Substanz kann alternativ
auch ausserhalb der Düse geschehen. Dies wird als äus-
sere Mischung bezeichnet. Hierzu werden Spritzluft und
aufzubringende Substanz ungefähr in Düsenachsrich-
tung durch die separaten Düsenausgänge getrieben. Die
beiden Medien vermischen sich beim Austritt, wodurch
sich zerstäubende Substanztröpfchen bilden.
[0057] Wahlweise kann die beschriebene Zweistoffdü-
se auch mit einer Einstoffdüse ersetzt werden. Einstoff-
düsen applizieren eine Substanz mit Hilfe von Drucken-
ergie, ohne dabei irgendwelche Zerstäubergase einzu-
mischen. In einer einfachen Ausführung besitzt die Ein-
stoffdüse im Wesentlichen eine Bohrung, durch welche
die aufzubringende Substanz, in diesem Fall als Flüssig-
keit vorliegend mit einer bestimmten Geschwindigkeit
austritt.
[0058] Eine aufzubringende Substanz in einem Be-
hältnis wird vorzugsweise pneumatisch mit Druckluft be-
aufschlagt (z.B. durch Anschluss an einen Kompressor)
und über ein Materialfördersystem, d.h. über eine
Schlauchleitung an einen Sprühkopf oder über mehrere
Schlauchleitungen an einzelnen Sprühköpfe, verteilt. Je-
der Sprühkopf wird über zumindest ein Ein-/Aus-Ventil
angesteuert. Dieses gibt den Weg zur Düsenöffnung frei
oder schliesst ihn. Somit ist ein Ein- und Ausschalten des
Sprühvorgangs möglich. Die Ansteuerung dieses Ventils
erfolgt vorteilhafterweise elektromagnetisch, denn da-
durch sind besonders kurze Schaltzeiten möglich.
[0059] Zusätzlich wird normalerweise Zerstäuberluft in
den Substratfluss eingeleitet, wodurch die zu applizie-
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rende Substanz (wie z.B. eine Farbe) fein auf den Stick-
boden aufgesprüht werden kann. Für die Zerstäuberluft
kann Druckluft verwendet werden. Diese Technik erlaubt
es z.B. feinste Farbverläufe zu erstellen, wodurch dem
Design kaum mehr Grenzen gesetzt sind.
[0060] Die Steuerbefehle und gegebenenfalls diverse
Sprühparameter sind vorteilhafterweise programmierbar
und in das bestehende Stickprogramm integriert.
[0061] Im erfindungsgemässen Verfahren kann eine
Spritzpistole mit relativ geringen Abmessungen, wie z.B.
einer Länge von 15 cm, bevorzugt 10 cm und entspre-
chend geringeren Querschnittsmassen, verwendet wer-
den. Durch die geringen Abmessungen des Spritzkopfs
19 kann zum Einen eine Mehrzahl von Spritzköpfen 19
in eine Stickmaschine integriert werden und zum Ande-
ren kann der Abstand von Stichstelle 29 zu Sprühstelle
35 möglichst gering gehalten werden.
[0062] Mit der beschriebenen Spritzvorrichtung kön-
nen Punkt-, Strich- und Flächenmarkierungen aufge-
bracht werden abhängig davon, ob der Stickboden wäh-
rend des Spritzvorgangs eine Relativbewegung zur
Spritzdüse erfährt oder nicht.
[0063] Vorteilhafterweise sind mehrere Spritzvorrich-
tungen in einem bestimmten Rapport zu den Nadelstel-
len angebracht.
[0064] Werden mehrere Spritzvorrichtungen verwen-
det und/oder verschiedene Substanzen in mehreren Zu-
fuhrbehältern, können verschiedene Substanzen ab-
wechselnd oder gleichzeitig nebeneinander aufgebracht
werden - z.B. werden Farbwechsel möglich. Die Maschi-
nensteuerung kann dabei über das Stickmaschinenpro-
gramm vorgenommen werden.
[0065] Mit der Sprüheinrichtung kann jede flüssige
Substanz, auch mit feinem Pigment abhängig der Dü-
sengröße, auf den Stickboden, d.h. entweder den unbe-
arbeiteten oder den schon teilweise bestickten Stickbo-
den, aufgetragen werden. Der Auftrag von Partikelsus-
pensionen ist zum Beispiel mit außentnischenden Pisto-
len möglich. Die Spritzvorrichtung beinhaltet z.B. einen
Einstoff-Zerstäuber zum Applizieren z.B. einer flüssigen
Substanz oder einen Zweistoff-Zerstäuber zum Applizie-
ren einer Flüssigkeit mit Partikel nach dem Prinzip einer
Strahlpumpe, wobei wie oben beschrieben Druckluft als
Treibmittel verwendet werden kann.
[0066] Zusätzlich, um eine Verschmutzung zu verhin-
dern und die Prozesssicherheit zu erhöhen, kann ein
Spülsystem integriert werden. Ein solches Spülsystem
kann z.B. einen Anschluss für eine Spülmittelzufuhr zur
Reinigung der Düse nach dem letzten Spritzvorgang be-
inhalten.
[0067] Die Spritzvorrichtung der Figuren 5 und 6 un-
terscheidet sich von derjenigen von Figur 4 im Wesent-
lichen dadurch, dass zwei Anschlussstellen 53a,53b für
Vorratsbehälter 55 vorgesehen sind. Die Anschlussstel-
len 53a,53b sind mit einem selbstschliessenden Ventil
57 ausgestattet, welches die Öffnung 59 einer An-
schlussstelle selbsttätig verschliesst, wenn kein Vorrats-
behälter angeschlossen ist, und die Öffnung 59 freigibt,

wenn ein Vorratsbehälter auf die Öffnung 59 aufgesteckt
ist. Um ein rasches Wechseln der Vorratsbehälter 55 zu
ermöglichen, sind Behälter 55 und Anschlussstellen 53a,
53b mit einem nicht näher gezeigten Schnellverschluss,
z.B. einem Bajonettverschluss, ausgestattet.
[0068] Damit es bei einem Farbwechsel zu keinem
Schmiereffekt kommt, weil noch Substanzreste vom zu-
vor angeschlossenen Behälter in der Spritvorrichtung
vorhanden sind (Memory - Effekt), können der Innen-
raum der Spritzvorrichtung und die Leitungen zwischen
den Anschlussstellen 53a,53b gespült werden. Zu die-
sem Zweck wird an die eine Anschlussstelle 53a ein
Sammelbehälter 61 und an die andere Anschlussstelle
53b eine Überdruckquelle 63 oder eine Reinigungslö-
sung angeschlossen. Danach können die in den Leitun-
gen noch vorhandenen Substanzreste ausgeblasen oder
ausgewaschen und im Sammelbehälter aufgefangen
werden.

LEGENDE:

[0069]

11 Support (Verbindungsjoch)

12 Stichplatte

13 Stöckli

15 Stickgut, aufgespannt als Stickboden

17 Nadelstelle, alternativ Stickkopf mit mehreren Na-
delstellen

19 Spritzkopf der Spritzvorrichtung

21 Pailletteneinheit, Paillettenkopf

23 Modulträger

27 Nadelstössel

29 Stichstelle, d.h. Ort eines Einstichs in den Stickbo-
den

33 Spritzdüse

35 Spritz- oder Sprühstelle, d.h. Ort des Aufeinander-
treffens von Sprühstrahl und Stickboden

37 Spritzvorrichtung

39 Auffangstation

41 Sammelöffnung

42 Beckenteil
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43 Endöffnung, Trichterende

45 Anschlussleitung für zu verspritzende Substanz

47 Anschlussleitung für Spritzluft

49 Anschlussleitung für Steuerluft

51 Düsennadelaufbau

53 Anschlussstellen

55 Vorratsbehälter

57 Ventil

59 Öffnung der Anschlussstelle

Patentansprüche

1. Verfahren um mittels einer Stickmaschine oder
Mehrkopfstickmaschine, welche bevorzugt eine
Vielzahl von Nadelstellen für eine oder mehrere zu-
gehörige Sticknadeln beinhaltet, mindestens eine
Substanz in einem vorprogrammierten Muster auf
einen Stickboden zu applizieren,
dadurch gekennzeichnet,
dass gesteuert durch ein Programm der Stickma-
schine eine Relativbewegung zwischen mindestens
einer Applikationseinrichtung und dem Stickboden
erzeugt wird und die mindestens eine Substanz auf
den Stickboden appliziert wird.

2. Verfahren nach dem vorhergehenden Anspruch, da-
durch gekennzeichnet, dass die Applikationsein-
richtung mindestens eine Spritzvorrichtung beinhal-
tet, mittels welcher die mindestens eine Substanz
auf den Stickboden aufgesprüht wird, wobei gege-
benenfalls die Sprühfunktion der mindestens einen
Spritzvorrichtung über das Programm der Stickma-
schine aktiviert und deaktiviert wird.

3. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass zusammen
oder abwechslungsweise mit einem Stickprozess
ein Aufspritzprozess abläuft, indem ein durchlaufen-
der Stickboden gleichzeitig und/oder abwechselnd
bestickt und besprüht wird.

4. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass die minde-
stens eine Substanz Farbe, Tinte, Klebstoff, Lack
oder eine Kombination der vorgenannten Substanz-
klassen ist.

5. Applikationseinrichtung für Stickmaschinen, insbe-
sondere Schifflistickmaschinen oder Mehrkopfstick-

maschinen, zum Applizieren einer Substanz auf ei-
nen Stickboden beinhaltend

- zumindest eine Vorrichtung zum Applizieren
einer Substanz,
- zumindest einen Support, welcher dazu dient,
erstens die Vorrichtung zu halten und zweitens
die Vorrichtung an einer Stickmaschine zu be-
festigen,
- zumindest eine Verstelleinrichtung auf dem zu-
mindest einen Support zur Feineinstellung der
Position der Vorrichtung relativ zum Stickboden.

6. Applikationseinrichtung nach Anspruch 5, dadurch
gekennzeichnet, dass die zumindest eine Vorrich-
tung zum Applizieren zumindest eine Spritzvor-
Spritzvorrichtung ist und vorzugsweise die zumin-
dest eine Spritzvorrichtung

- einen ersten Anschluss zur Substanzzufuhr,
- einen zweiten Anschluss zur Treibmediumzu-
fuhr und
- eine Düse zum Versprühen eines Gemisches
aus Substanz und Treibmedium beinhaltet.

7. Applikationseinrichttxng nach dem vorhergehenden
Anspruch 6, dadurch gekennzeichnet, dass die
zumindest eine Spritzvorrichtung mit einem ersten
Kanal ausgestattet ist, welcher vom ersten An-
schluss zur Düse führt und in welchen ausgehend
vom zweiten Anschluss ein zweiter Kanal mündet.

8. Applikationseinrichtung nach dem vorhergehenden
Anspruch 7, dadurch gekennzeichnet, dass der
erste Kanal an einer Position zwischen der Einmün-
dung des zweiten Kanals und der Düse ein Auf-/Zu-
Ventil zur Aktivierung bzw. Deaktivierung des Aus-
tritts eines Substanz-Treibmedium-Gemisches be-
inhaltet.

9. Applikationseinrichtung nach einem der vorherge-
henden Ansprüche 5-8, dadurch gekennzeichnet,
dass die Verstelleinrichtung zumindest eine Füh-
rungsschiene fixiert auf dem Support und eine Arre-
tierung zur Festlegung der Position der Spritzvor-
richtung auf der Leitschiene beinhaltet.

10. Applikationseinrichtung nach einem der vorherge-
henden Ansprüche 5-9, dadurch gekennzeichnet,
dass diese zumindest eine Auffangstation beinhal-
tet, welche sich vorzugsweise zumindest aus einem
Trichter, einem Absaugrohr und einem Auffangbek-
ken zusammensetzt.

11. Applikationseinrichtung nach einem der vorherge-
henden Ansprüche 6-10, dadurch gekennzeich-
net, dass diese ein Materialfördersystem, insbeson-
dere mit einem Druck- und Vorratsbehälter zur Sub-
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stanzförderung beinhaltet und optional eine Spülein-
richtung zur Reinigung der Spritzvorrichtung be-
inhaltet.

12. SpritzvorStickmaschine, insbesondere Schifflistick-
maschine oder Mehrkopf-Stickmaschine, beinhal-
tend eine Mehrzahl von Nadelstellen, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Stickmaschine mit zumin-
dest einer Applikationseinrichtung, vorzugsweise
mit einer Mehrzahl von Applikationseinrichtungen,
nach einem der Ansprüche 5 bis 11 ausgestattet ist.

13. Stickmaschine nach dem vorhergehenden An-
spruch 12 dadurch gekennzeichnet, dass die
Mehrzahl der Applikationseinrichtungen in einem
bestimmten Rapport mit der Vielzahl der Nadelstel-
len angeordnet ist.

14. Stickmaschine nach einem der vorhergehenden An-
sprüche 12-13 dadurch gekennzeichnet, dass die
mindestens eine Applikationseinrichtung oder die
Mehrzahl der Applikationseinrichtungen auf der sel-
ben Seite bezüglich eines Stickbodendurchlaufs an-
geordnet ist wie ein oder mehrere Nadelstössel.

15. Stickmaschine nach einem der vorhergehenden An-
sprüche 12-14 dadurch gekennzeichnet, dass
dieApplikationseinrichtung zumindest eine Spritz-
vorrichtung beinhaltet und gegebenenfalls mit zu-
mindest einer Auffangstation zum Auffangen einer
versprühten Substanz ausgestattet ist, welche Auf-
fangstation vorzugsweise zumindest einen Trichter,
ein Absaugrohr und ein Auffangbecken beinhaltet.
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